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ihnen dabei zweitens zu einer optimalen Entwicklung zu
verhelfen» (S. 77). Ein neuer Umgang zwischen Eltern und
Kindern, zwischen Schule und Schülern wird gefordert.
Ein Umgang, der das Kind nicht infantilisiert, sondern
eben als kleiner Erwachsener ernst nimmt. Der Autor
grenzt sich dabei von einer therapeutischen Form des

Umgangs ab, wie er sich nicht selten in der Erziehungsliteratur

findet. Woraufer aber hinzielt, scheint mir doch allzu
vieldeutig und nicht ganz zu Ende gedacht zu sein.
Wie kann zum Beispiel die Forderung «Authentisch
miteinander leben» (S. 93) möglich sein, da doch die

Märchenhafter Wahrtraum

Es war einmal ein kleines, reiches Land, dessen Bewohner
alt und älter wurden. Der Anteil der jungen Generationen
war verhältnismässig klein. Die Grossfamilie hatte längst
zu bestehen aufgehört, die alten Menschen wurden in
Alterswohnungen, in Altersheimen, später in Pflegeheimen

untergebracht. - in dem kleinen Land war ein
Pflegeheim, das in einem Trog vor den Fenstern einen

Miniaturgarten zuliess. Wie freute sich die betagte Bewohnerin

an «ihrem» Gärtchen! Im Frühling blühte schon früh
der Alyssum, später entwickelten sich am Lavendel
Blütenknospen, die sich öffneten. Bienen und Hummeln
besuchten die blühende Pflanze: es war eine Lust, dem
steten Betrieb zuzusehen. Aus dem Frühling war Spätsommer

geworden: Samen tragende Fruchtstände zierten den
Lavendel, verschiedenste Vögel anlockend. Eifrig verfolgte
die Bewohnerin das muntere Treiben, wie freute sie sich
an der kleinen Welt vor ihrem Zimmerfenster! - Unterdessen

war auch im kleinen, reichen Land Personalabbau
nötig und Brauch geworden. Man redete rundum von
Defizit, mangelnder Rentabilität, von Rationalisierung
und Einsparungen. Auch im Pflegeheim wurden Leute
entlassen: dieselbe Arbeit musste nun von weniger Personen

geleistet werden. Klar, dass der Gärtner nicht warten
konnte, bis die Vögel die Samen geholt hatten, klar, dass

die verblühten Stengel abgeschnitten werden mussten.
Klar, dass der Miniaturgarten «schön» auszusehen hatte:
«schön» für die massgebenden, bestimmenden Leute
natürlich - wo käme man hin, wenn die alt Gewordenen
sagen könnten, was in und vor ihrem winzigen Zimmer
von Bedeutung ist!... wen berührt es schon, dass die
Betagte ihren nahen Beobachtungsort verloren hat, dass

ihre Welt noch etwas ärmer geworden ist? Doch höchstens
ein paar empfindliche Alte. Oder? - Wenn die betagte
Dame noch nicht gestorben ist, so erstarrt sie vermutlich
täglich etwas mehr durch die Gefühlskälte, die sie jetzt
häufig umgibt, bis sie gestorben ist. Hanni Gerhard

heutige «Erziehung» zur Verantwortungslosigkeit des
einzelnen führe? Heisst verantwortliches Handeln nicht
bewusstes Handeln, nach eigenem Wissen und Gewissen
gesetztes Handeln? Wenn verantwortliches Handeln nicht
mehr möglich scheint, wird dann der einzelne nicht
fremdgesteuert? Wie kann dann «authentisch miteinander
leben» möglich sein?

Trotz diesen und anderen Bedenken, die ich gegenüber
dem zweiten Teil, den Konsequenzen, habe, ist es insgesamt

ein sehr spannendes und Anstoss erregendes Buch.
Ja, es ist ein angriffig geschriebenes Buch, das durch seine
tiefsinnige Analyse den Leser zu vielfältigen Überlegungen
zwingt. Hans Christen
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